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Um Dir die Studiengänge näherzu-
bringen, haben wir eine Studentin 
der EBZ Business School zu ihrem 
Studentenalltag befragt.

Kann jeder dieses Studium 
absolvieren?
Die Voraussetzungen für ein Stu-
dium an einer Hochschule sind 
entweder ein Abschluss der Allge-
meinen Hochschulreife oder eine 
Fachhochschulreife. Alternativ kann 
auch eine abgeschlossene Ausbil-
dung mit anschließender dreijähriger 
Berufserfahrung oder ein Abschluss 
zum Immobilienfachwirt oder zum 
Immobilienökonom eine Vorausset-
zung sein. 

Wie zeitintensiv ist das ausbil-
dungsbegleitende Studium?
Um das Studium gut zu meistern,
musst Du mit einem hohen, zusätz-
lichen Zeitaufwand rechnen. In den 
Vorlesungen bekommst Du die Basics 
vermittelt. Anschließend studierst 
Du dann in Eigenregie. In den 
Klausurphasen kann das oft sehr 
stressig werden.

Wie viele Wochenstunden sollte 
man zum Lernen einplanen?
Eine Richtlinie gibt es hierfür 
eigentlich nicht, da jeder Student 
unterschiedlich lernt. Man kann aber 
sagen, dass Du ungefähr pro Vor-
lesungstag zwei Tage nacharbeiten 
musst, um das Thema zu verinnerli-
chen. Da Du aber meistens nach der 
Arbeit erst zum Lernen kommst, 
kann man ungefähr mit sechs Aben-
den rechnen, um einen Vorlesungs-
tag nachzubereiten. 

Bist Du zufrieden mit der Wahl des 
Studienganges?
Insgesamt bin ich sehr zufrieden 
mit meiner Entscheidung. Das aus-
bildungsbegleitende Studium bietet 
mir einfach jetzt schon die Mög-
lichkeit mein Wissen zu vertiefen. 
Das Studium dauert in der Regel 
drei Jahre, genauso lange wie die 
Regelausbildungszeit. Es ist zwar 
eine Doppelbelastung und in diesen 
drei Jahren muss man auch auf viele 
Dinge und Freizeitaktivitäten ver-
zichten, im Endeffekt lohnt es sich 
aber sehr und bringt einem nach dem 
Abschluss Wettbewerbsvorteile auf 
dem Arbeitsmarkt.

Weiterbildung 

Corinna!

Fachliche Spezialisierung in 
der Immobilenwirtschaft
Nicht nur durch Studiengänge 
kannst Du Dich nach oder wäh-
rend der Ausbildung weiterbilden. 
Du hast nach Deiner Ausbildung 
beispielsweise die Möglichkeit 
Dich zum Ingenieur, Architekten, 
Bilanzbuchhalter oder zum Tech-
nischen Fachwirt fortzubilden, um 
so Dein Wissen in den einzelnen 
Teilbereichen zu vertiefen.

„Das ausbildungsbegleitende 
Studium bietet mir einfach jetzt 
schon die Möglichkeit, mein 
Wissen zu vertiefen“
Corinna Simon, Auszubildende Immobilien-
kauffrau und Studentin zum B.A. Real Estate
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1799: 
Der Schotte Robert Owen schaffte es durch ein Experiment nachzuweisen, 
dass bessere Arbeitsbedingungen eine effektivere Produktion bedeuten. 
Er führte verkürzte Arbeitszeit ein, errichtete Kranken- und Altersrenten-
versicherungen und ließ erträgliche, fi nanzierbare Behausungen bauen.
Heute gilt er als Begründer der ersten Genossenschaftsbewegung.

1888/1889: 
Ein neues Genossenschaftsgesetz 
wurde verabschiedet. Dies gilt bis 
heute noch als das „Grundgesetz“ für 
Genossenschaften. Nun müssen die 
Mitglieder nur noch mit den eigenen 
Einlagen haften. 

1885: 
Die Spar- und Bauverein Hannover eG 
wurde gegründet. Sie gilt damals wie 
auch heute als Vorbild und Wegbereiter 
für viele andere Wohnungsbaugenos-
senschaften.

1868: 
Nach dem damaligen Genossen-
schaftsgesetz mussten die Mitglie-
der unbeschränkte Haftung  für 
die Genossenschaft übernehmen. 

1847: 
Gründung der ersten deutschen Genos-
senschaft durch Herrmann Schulze-
Delitzsch – die „Rohstoffassoziation“ 
für Tischler und Schuhmacher

Genossenschaften gibt es in fast 
allen Bereichen: im Finanzwesen, in 
der Landwirtschaft und eben auch 
in der Wohnungswirtschaft. Sicher-
lich hast Du schon mal von einer 
gehört. Doch was ist das überhaupt, 
was bedeutet diese Rechtsform 
und wie ist sie entstanden?

Um eine Genossenschaft zu gründen, 
schließen sich Menschen beziehungs-
weise Unternehmen zusammen, um 
gemeinsam und gleichberechtigt 
einen Geschäftsbetrieb zu führen. Im 
Vordergrund steht dabei immer die 
Förderung der Mitglieder und nicht, 
wie Du es vielleicht von anderen 
Unternehmen kennst, die Gewinn-
maximierung.

Nachdem 1847 die ersten Genos-
senschaften nach den Grundsätzen 

Selbsthilfe, Selbstverantwortung 
und Selbstverwaltung gegründet 
wurden, verbreitete sich die Genos-
senschaftsidee in ganz Deutsch-
land. In den folgenden Jahrzehnten 
folgten viele ihrem Beispiel und so 
entstanden auch die ersten Woh-
nungsbaugenossenschaften, um die 
Wohnungsnot der „kleinen“ Leute 
zu lindern. 

Du liest also, wie Genossenschaften 
einst aus einer Not entstanden sind. 
Sie haben zwei Weltkriege sowie die 
Infl ation überstanden und bewähren 
sich noch heute. 

Vertreter
Aufsichtsrat

Mitarbeiter

Mitglieder

Vorstand

wählen

bestellt

beschäftigt

wählen

betreuen

Genossenschaft: Was ist das überhaupt?
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So, nun bist Du bestens über den 
Beruf der/-s Immobilienkauffrau/-
manns informiert und was eine 
Genossenschaft ist, weißt Du jetzt 
auch. Warum nun diese Ausbildung 
bei einer der Hamburger Wohnungs-
baugenossenschaften beginnen?  
Hier einige Argumente, die Dich 
überzeugen könnten:

Zweck einer Wohnungsbaugenos-
senschaft ist die Besserstellung ihrer 
Mitglieder am Wohnungsmarkt. 
Hierfür schließen sich die Mitglieder 
zusammen und verwalten sich 
größtenteils selbst. Profitgier oder 
Ähnliches ist hier fehl am Platz. 

Natürlich ist gerade bei größeren 
Genossenschaften Unterstützung 
erforderlich und hier kommst Du ins 
Spiel. Zwar stellen die Mitglieder 
die Organe, nämlich den Vorstand, 

den Aufsichtsrat und die General- 
bzw. Vertreterversammlung, jedoch 
werden zusätzlich noch Mitarbeiter 
für die Verwaltung eingestellt, ohne 
die eine Genossenschaft kaum be-
stehen könnte.

Hier geht es gerecht zu, denn es 
handelt sich um eine demokratische 
Rechtsform. Das bedeutet: jedes 
Mitglied hat hier, unabhängig von 
der Höhe der gezeichneten Anteile, 
gleiches Mitspracherecht.
 

Ein besonderes Merkmal einer Ge- 
nossenschaft ist außerdem das 
sogenannte Identitätsprinzip. Wer als 
Mitglied eine Genossenschafts- 

wohnung mietet, ist nicht nur Mieter, 
sondern Eigentümer.
		

 
 
Deshalb schließt man hier auch 
keinen Mietvertrag, sondern einen 
Dauernutzungsvertrag, man zahlt 
keine Miete, sondern ein Nutzungs-
entgelt. Schließlich kann man als 
Eigentümer nicht an sich selbst 
Miete zahlen. Wer Mitglied in einer 
Genossenschaft ist, sichert sich zu-
dem ein Wohnrecht auf Lebenszeit.
				  

Darüber hinaus haben Genossen-
schaften viele volkswirtschaftliche 
Vorteile, denn sie schaffen Arbeits-
plätze, stellen günstigen Wohnraum 
zur Verfügung, sodass auch junge 
Familien und Studenten die Mög-

lichkeit haben in begehrten Gegen-
den zu wohnen. Außerdem erhalten 
sie die architektonische Vielfalt der 
Stadt und energieeffizientes Bauen 
und Wirtschaften wird hier großge-
schrieben.

Das genossenschaftliche Prinzip hat 
sich bisher sehr bewährt. Die Genos-
senschaften haben sich als besonders 
krisensicher erwiesen, weshalb sie 
also nicht nur ein sicheres Zuhause, 
sondern auch einen sicheren Arbeit-
geber abgeben.
		
Außerdem besteht ein genossen-
schaftliches Netzwerk, d. h. wer bei 
einer Genossenschaft gelernt hat, hat 
auch gute Chancen auf einen Job in 
einer der anderen Genossenschaften. 

Was für Mehrwerte bietet eine Genossenschaft?

2012: 
Das Jahr 2012 wurde von den Vereinten Nationen zu dem 
Internationalen Jahr der Genossenschaften erklärt. Die 
deutschen Genossenschaften haben sich hierfür das Motto 
„Ein Gewinn für alle – Die Genossenschaften“ gegeben.

2013: 
Derzeit ist in Hamburg jede fünfte Wohnung eine Genossenschaftswohnung. 
Damit zählt Hamburg zu einer Hochburg der Wohnungsbaugenossenschaften. 
Ihre Mitglieder wissen dies zu schätzen: Eine Studie des GEWOS-Instituts ergab, 
dass 89 Prozent der Genossenschaftsmitglieder zufrieden sind mit ihrer Wohn-
situation.

1923: 
Seit diesem Jahr wird der Internationale Genossenschaftstag (International 
Cooperative Day) am ersten Samstag im Juli gefeiert. Er soll das Bewusst-
sein für Genossenschaften stärken, ihre Erfolge und Ideale würdigen und die 
Zusammenarbeit zwischen der internationalen Genossenschaftsbewegung 
und der Gesellschaft fördern.

1933 – 1945: 
Im Nationalsozialismus mussten sich die Wohnungsbaugenossenschaften den Zielen der Nazis unterordnen.   
Mit Kriegsbeginn lag der Fokus beim Bau von Luftschutzkellern und Bunkern. Außerdem wurden genossen-
schaftliche Ideale, wie die Solidarität unter den Mitgliedern, aufgegeben.
Nach dem 2. Weltkrieg beschäftigten sich die Wohnungsbaugenossenschaften mit dem Wiederaufbau der 
zerstörten Städte und versuchten zu ihrem alten Selbstverständnis zurückzufinden. 

„Demokratie!“

„Identität von Mietern  
und Eigentümern“

„Lebenslanges Wohnrecht“

„Krisensicherer Arbeitgeber“

„Nachhaltiges Wirtschaften“



Allgemeine Deutsche Schiffszimmerer-Genossenschaft eG
Fuhlsbüttler Straße 672, 22337 Hamburg
www.schiffszimmerer.de

Baugenossenschaft dhu eG
Buchsbaumweg 10a, 22299 Hamburg
www.dhu.hamburg
 

Bauverein der Elbgemeinden eG
Heidrehmen 1, 22589 Hamburg
www.bve.de

Altonaer Spar- und Bauverein eG
Max-Brauer-Allee 69, 22765 Hamburg
www.altoba.de

Baugenossenschaft Hamburger Wohnen eG
Försterweg 46, 22525 Hamburg
www.hamburgerwohnen.de

Eisenbahnbauverein Harburg eG
Rosentreppe 1a, 21079 Hamburg
www.ebv-harburg.de
 

HANSA Baugenossenschaft eG
Lämmersieth 49, 22305 Hamburg
www.hansa-baugenossenschaft.de

Hanseatische  
Baugenossenschaft  
Hamburg eG
Lämmersieth 9,  
22305 Hamburg
www.hanseatische.de

mgf Gartenstadt Farmsen eG  
Mieter- und Wohnungsbaugenossenschaft
Bramfelder Weg 35, 22159 Hamburg
www.mgf-farmsen.de

Wohnungsbaugenossenschaft 
Kaifu-Nordland eG
Sophienallee 33, 20257 Hamburg
www.kaifu.de

 
Vereinigte Hamburger Wohnungsbaugenossenschaft eG
Hohenfelder Allee 2, 22087 Hamburg
www.vhw-hamburg.de

Wohnungsbaugenossenschaft  
„Süderelbe“ eG
Kleinfeld 86, 21149 Hamburg
www.baugen-suederelbe.de

Wohnungsgenossenschaft Hamburg-Wandsbek von 1897 eG
Gladowstraße 20, 22041 Hamburg
www.whw1897.de

Wohnungsgenossenschaft  
von 1904 eG
Landwehr 34, 22087 Hamburg
www.1904.de

Wohnungsverein  
Hamburg von 1902 eG
Landwehr 58, 22087 Hamburg  
www.wv1902.de

Wohnungsbaugenossenschaft  
Gartenstadt Wandsbek eG
Gartenstadtweg 81, 22049 Hamburg
www.gartenstadt-wandsbek.de

Baugenossenschaft  
freier Gewerkschafter eG
Willy-Brandt-Straße 67,
20457 Hamburg
www.bgfg.de

Baugenossenschaft der Buchdrucker eG
Steilshooper Straße 94, 22305 Hamburg
www.buchdrucker.de

Baugenossenschaft  
Dennerstraße Selbsthilfe eG
Hufnerstraße 28, 22083 Hamburg
www.bds-hamburg.de

Baugenossenschaft FLUWOG-NORDMARK eG
Wiesendamm 9, 22305 Hamburg
www.fluwog.de

Gemeinnützige Baugenossenschaft Bergedorf-Bille eG
Bergedorfer Straße 118-122, 21029 Hamburg
www.bergedorf-bille.de

Walddörfer Wohnungsbaugenossenschaft eG
Volksdorfer Damm 188, 22359 Hamburg
www.walddoerfer.de

Baugenossenschaft Finkenwärder-Hoffnung eG
Uhlenhoffweg 1a, 21129 Hamburg
www.fwheg.de
 


